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n re. © 


Berlin den 3. März. Des Kdnigs Majeſtäͤt 
baben den zweiten General = Superintendenten der 
Provinz 1 Wirklichen Ober⸗Konſiſto⸗ 
rial-Rath und Probſt Dr. Roß, zum General⸗ 
Superintendenten der Rhein-Provinz und der Pros 
vinz Weſtphalen, fo wie zum evaageliſchen Viſchof 
zu eruennen und das darüber ſprechende Patent zu 


vollziehen geruht. 


Des Königs Majeſtät haben den Hof- und Dom⸗ 
Prediger, Profeſſor Dr. Strauß, zum Ober⸗Kon⸗ 
ſiſtorial⸗Rath, und vortragenden Rath im Miniſte⸗ 
rium der geiſtlichen, Unterrichts- und Medizinals 
Angelegenbeiten zu ernennen und das darüber ſpre⸗ 
chende Patent zu vollziehen geruht. r 
Se. Majeſtät der König haben dem Oberſt-Lieute⸗ 
naut von Jeetze, Präͤſes der Gewehr: Revifionse 
Kommiſſion zu Potsdam, den Rothen Adler-Orden 
dritter Kloſſe zu verleihen geruht. 

Se. Majeftät der König haben dem Schullehrer 
Graf zu Peckeloh, Regierungs- Bezirk Minden, 
das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen geruht. 

Se. Majeſtät der König haben dem Füfilier Ja⸗ 
kob Waltber vom 30. Jufanterie⸗Regiment die 
nrettunge-IR:paille mit dem Bande zu verleihen ges 


Se. Adnigliche Hoheit der erzog von Cam⸗ 
ridge iſt von Hannover Ark eingetroffen, 


6 Se. Durchlaucht der Abniglich Würtembergifce 
neral = Lieutenant, Fürſt zu Hohen lohe⸗ 
bringen, iſt aus Schleſien angekommen. 


— 


Montag den 7, Marz. 


A u s l an d. 


Freie Stadt Krakau. 

Krakau den 27. Februar. Vorgeſtern gab die 
hieſige Bürgerſchaft dem General Kaufman von 
Trauenſteinburg, Befehlshaber der das Gebiet der 
Stadt Krakau im Namen der drei Schutz Machte 
beſetzt haltenden Truppen, und dem ganzen Offizter⸗ 
Corps dieſer Truppen ein glänzendes Diner, bei - 
welchem ein Toaſt auf das Wohl des Kommandeurs 
ausgebracht und demſelben für die Meyſchenfteund⸗ 
lichkeit und Beſonnenheit, womit er die ihm über⸗ 
tragene Miſſion ausführt, gedankt wurde. Der 
General brachte ſeinerſeits einen Togſt auf die Wohl⸗ 


fahrt der freien Stadt Krakau, ihrer Einwohner 


und des Senats-Praͤſidenten aus, mit Hinzufügung 
des Wunſches, daß die in dem Gebiet als Gaͤſte ber 
findlichen Truppen für wahre Freunde augeſehen 
werden mbdchten. 
Frankreich. N 
Paris den 26. Februar. Der König ertheilte 
vorgeſtern Abends dem Kdgiglich Preußiſchen Ges 
ſandten eine Audienz, und hielt geſtern Mittag cineu 
anderthalbſtündigen Miniſter-Rath. 1 
Die zur Prüfung des Gouiaſchen Vorſchlages 
wegen der Renten-Reduktion ernannte Kommiſſion 
hat ſich geſtern zum erſtenmale wieder verſammelt. 
Der Finanz⸗Miniſter foll von der Kommiſſion erſucht 
worden ſeyn, an ihrer heutigen Sitzung Theil zu 


nehmen 


7 
Heute erſt hat Herr Thiers das Miniſterium des 
Innern verlaſſen und das Hotel der auswärtigen 
A rende bezogen. BE: 2 
in hieſiges Blatt macht die Bemerkung, daß, 
nach dem Ausſcheiden des Herrn Guizot aus dem 


. 


Miniſtertum, abermals ein Proteſtant (Baron Peler 
an 2 Spitze des N „ 


worden ſei. X 
Das Journal des Debats enthielt geſtern einen 
Artikel, worin es auf die ſchwierige Lage hindeutet, 
in welcher ſich, ſeiner Meinung nach, das ie 
Miniſterium befinde. „Dem neuen Kabinet“, agt 
das doktrinaire Blatt, „liegt kein politiſcher, ja 
nicht einmal ein finanzieller Gedanke zum Grunde, 
da die Renten: Reduktion unter den jetzigen Minis 
ſtern nicht früher zu Stande kommen wird, als ſie 
unter den abgetretenen zu Stande gekommen wäre, 
Die ſtattgehabte Miniſterial⸗ Veränderung iſt alſo 
nichts als eine Veranderung der Perſonen, und 
eben deshalb möchte fie ſchwerlich von Dauer feyn. 


Ein Miniſterium kann ſeine Exiſtenz nur friſten, 8 


wenn es handelt. Was das jetzige Kabinet nun 
aber auch thun moͤge, — ſeine Handlungen müffen 
irgend eine politiſche e haben, und alsdann iſt 
es unmdͤglich, daß daſſelbe nicht entweder mit ſeinen, 
von der Rednerbühne herab verkündigten, Grund⸗ 
fäßen, oder mit der Bewegung, der es feine Exi⸗ 
ſtenz verdankt, in Widerſpruch gerathe. Das Ka⸗ 
binet widerſpricht feinen Grundſätzen, wenn feine 
Handlungen einen anderen Geiſt athmen und andere 
Anſichten verrathen, als diejenigen der vorigen Mi⸗ 
niſter. Es widerſpricht der Bewegung, der es feine 
Exiſtenz verdankt, wenn es jenen Grundſaͤtzen ge⸗ 
treu bleibt, denn es iſt ja aus einem Bündniffe als 
ler Nuancen der Oppoſition gegen das vorige Kabi⸗ 
net hervorgegangen. Unter dieſen Umftänden wird 
das Miniſterium es jetzt vorzüglich vermeiden, fich 
irgend einen beſtimmten und entſchiedenen Charak⸗ 
ter beizulegen; es wird die Seffioa moͤglichſt abzu⸗ 
kürzen ſuchen, und ſich für die kurze Zeit, die ſie 
noch dauert, lediglich auf einer vorſichtigen Defen⸗ 
ſive halten.“ 0 
Vor dem hieſigen Zuchtpolizeigerichte erſchien am 
23. (wie bereits gemeldet worden) ein Herr v. Nauns 
dorf, der ſich für Karl Ludwig, Herzog der 
Normandie, Sohn Ludwig XVI. und der 
Marie Antoinette, ausgiebt. Er war bei ſei⸗ 
nem Erſcheinen vor Gericht von 20 bis 30 Perſo⸗ 
nen begleitet, unter denen ſich mehrere Damen bes 
fanden, die alle ſeine Worte mit Zeichen der tiefſten 
Ehrfurcht aufnahmen. Herr v. Naundorf hat eine 
ſchoͤne, regelmaͤßige Geſtalt; ſein Bourboniſches 
Profil und der untere Theil feines Geſichts, der an 
die Züge Marien Antoinettes erinnert, haben leicht 
dazu beitragen koͤnnen, die Taͤuſchung, die er beab⸗ 
ſichtigt, zu unterſtuͤtzen. Neben ihm erſchien Mas 
dame Rambaut, vormalige Kammerfrau im Dien⸗ 
ſte des Dauphin. Er wurde, wie bereſts erwähnt, 
freigefprochen, 
Man fängt hier allmählig an, einige Beſorgniß 
über die Expedition nach Tremezen zu hegen, in: 
dem es ſchon beinahe feit 6 Wochen an Nachrichten 


von dort fehlt und auch die geſtern hler eingegange⸗ 
nen neueſten Depeſchen aus Algier der Expedition 
mit keiner Sylbe erwähnen. 
Der Andrang zu dem Cale de la Renaissance 
nimmt zu. Vorgeſtern, als am erſten Tage, wo 
Nina Loſſave ihre Stelle als Demoiselle de com 
toir eingenommen hatte, ließ der Inhaber jenes 
Kaffeehauſes ſich ein Eintrittsgeld von 60 Centimen 
gegen eine Karte zahlen, die am Buffet an Zah⸗ 
lungsſtatt angenommen wurde. Geſtern war bereits 
das Eintrittsgeld auf 1 Fr. erhöht worden, wofür 
man keine Karte erhielt, und beute muß man 2 Fr. 
zablen, um das Vergnügen zu haben, Demoiſelle 
Nina Laſſave zu ſehen. Der Inhaber des gedachten 
Kaffeehauſes hatte geſtern eine Einnahme von 5000 
ranken. Das Madchen iſt vorläufig auf ein Vier⸗ 
teljabr mit einem monatlichen Gehalt von 1800 Fr. 
gedungen; ſie hat aber bereits ein anderes Engage⸗ 
ment bei einem Engländer angenommen, der ihr 
30,000 Fr. geboten hat, wenn fie ſich 6 Monate 
lang iu London und anderen Städten Englands zei: 
gen will. Die Hälfte dieſer Summe fol ſofort bei 
einem Notar deponirt und die andere Haͤlfte in Eng⸗ 
land gezahlt werden. a 
Großbritannien und Irland. 
London den 26. Febr. Herr Dedel, der Ks 
niglich Niederländiſche Geſandte am hieſigen Hofe, 
iſt hier angekommen und hat am Dienſtage eine 
Audienz beim Könige gehabt, bei welcher er Sr. 
Majeftät fein Beglaubigungs⸗Schreiben überreichte. 
An demſelben Tage beurlaubte ſich der Belgiſche 
Geſandte, Herr Vandeweyer, der London auf kurze 
Zeit verläßt, beim Koͤnige. 
Die Morning- Post erklart es für unwahr, daß 
der Herzog von Wellington geneigt ſey, den mini⸗ 
ſteriellen Vorſchlaͤgen in Bezug auf die Irlaͤndiſche 
Kirchen⸗Angelegenheſten beizupflichten; eben fo we⸗ 
nig, ſagt dieſes Blatt, ſey es wahr, daß Sir R. 
Peel, im Widerſpruche mit der vom Oberhauſe in 
der vorigen Seſſion abgegebenen Entſcheidung, oder 
im Widerſpruche mit den Mitgliedern, die jetzt im 
Unterhaufe das proteſtantiſche und das konſervative 
Intereſſe in Irland unterſtuͤtzten, der von Lord 
Morpeth eingebrachten Bill zur Abänderung der 
Srländifchen Polizei feine Zuftimmung ertheilt hätte, 
Der Courier Außert mit Hinſicht auf die Wars 
nung des Präfidenten der Handels-Kammer wider 
die Sprache, welche einzelue Parlaments⸗Redner ges 
gen Rußland führen: „Dies heißt wie ein Staats⸗ 
mann und vernünftig geſprochen. Das beftändige 
Schmaͤhen Rußlands u wie das auf O'Connell nur 
für diejenigen nachtheilig, welche es ſich geſtatten. 
Wos die Vaterſchaft des Preußiſchen Zoll⸗ Vereins 
betrifft, fo konnte man fie, wie wir glauben,, eben 
ſo gut dem Lord Dudley Stuart ſelbſt, als dem vo⸗ 
rigen oder jetzigen Kaifer von Rußland aufbürden.“ 
Nach einem Privatſchreiben in der Allg. Preuß. 
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‚ Staatd:Zeitung aus London, baben die Oran⸗ 

giſten die Waffen geſtreckt, und in weni⸗ 

en Wochen werden wahrfchein lich alle 
ogen dieſes Vereins aufgeldſt ſeyn. 

Ein Korreſpondent des Morning-Herald meldet 
aus Sarre vom 20. Februar, Eguia ſey am 16., 
nach einer langen Konferenz in Durango mit Don 
Carlos (bei welchen ſich am 17. dort der Pfarrer 
Merino befunden), nach Guernica auf eine geheime 
Expedition abgegangen; gegen Portugalete hätten 

die Karliſten keinen Angriff gemacht. 

Unter den größeren Kriegsſchiffen, welche in 
Portsmouth ausgerhftet worden, befinden ſich außer 
Schiffen zu 74 Kanonen, auch eins von 84 und 
eins von 120. Letzteres, die „Britannia“ , ift, wie 
man glaubt, zur Abloͤſung der „Caledonia“ im Mit⸗ 
telmeere beſtimmt. Obgleich auch in unſern ande⸗ 
ren Kriegshaͤfen viel gearbeitet wird, glaubt man 
doch, daß erſt nach der Annahme der Marine⸗An⸗ 
ſchlaͤge Befehl zur Aus ruͤſtung und Bemannung ei⸗ 
ner anfehnlichen Zahl ſchwerer Schiffe wird gegeben 
werden. Es heißt, daß gegen Anfang Sommers 
ein Beobachtungs⸗Geſchwader von 16 bis 20 Briti⸗ 
ſchen und Franzöſiſchen Linienſchiffen auslaufen 
wird. Die Zahl der in voller Dienſtthaͤtigkeit be⸗ 
findlichen Britiſchen Linienſchiffe iſt jetzt nur 9. 

Der Beſchluß des Miniſteriums, die Engliſche 
Marine zu verſtaͤrken, giebt den Times zu folgen⸗ 
den Betrachtungen Anlaß: „Sollte mit der Ver⸗ 
ſtaͤrkung unſerer Marine irgend eine Demonftration 
bezweckt werden, fo iſt Lord Palmerſton wahrlich 
nicht der Mann dazu, einen Krieg mit Erfolg zu 
führen. Erinnern ſich unſere Leſer wohl noch (eini⸗ 
ge der alteren gewiß) der Siege, welche in frühes 
ren Zeiten von den Whig⸗Miniſtern — nicht von 
dem jetzigen Rumpf, ſondern von dem Haupt und 
den Schultern der alten Whig⸗Partei — gewonnen 
worden, als fie nach Pitt 's Tode ans Ruder ka⸗ 
men? Duckworth in den Dardanellen; ein Briti⸗ 
ſches Geſchwader, von Turkiſchen Kugeln durchloͤ⸗ 
chert, die Flucht ergreifend; Frazer in Aegypten ge⸗ 
ſchlagen und beſchimpft; Wbietlocd in Süd⸗Ameri⸗ 
ka eine jaͤmmerliche Belagerung führend, und Hut⸗ 
ſchinſon im Norden Europa's ganz ohne Soldaten! 
O, über die herrlichen Ausſichten für England, 
wenn es ſich einfallen ließe, mit einem auswärtigen 


Miniſter wie Lord Palmerſton, an der Stelle von 


Charles Fox, und mit einem Kriegs⸗Miniſter wie 

Lord Glenelg, an der Stelle von indham, kriege⸗ 

ung ſeyn zu wollen! So, Freunde, ſteht es mit 
ns. 

Man hat Nachrichten aus New⸗ Orleans 
vom 12. Jan. und auf dieſem Wege Berichte aus 
V era⸗Cruz vom 28. December. Oberſt Auſtin 
chreibt aus Tejas, das Land ſey von Feinden ge⸗ 

ubert, allein Santa⸗Ana ſey mit einem rohen 
Heere auf dem Marſche begriffen, Man braucht 


daher Menſchen und Geld, Waffen und Munition, : 


Brod und Rauchfleiſch. Eine Anleihe von 200,000° 
Dollars war für die Tejianer zu Stande gekommen, 
aber ſie reichte nicht hin. Von mexikaniſcher Seite 
dagegen ſchreibt man, wie verſchieden man auch 
über die Conſtitution und die Geſetze denken moͤge, 
ſo ſtimme doch Alles wegen der Wiedereroberung 
von Tejas überein. Nach den neuſten Berichten 
ing in New⸗Orleaus das Gerücht, Santa: Ana 
ey bereits mit 11,000 Mann in Tejas eingerückt. 
Es find hier Nachrichten aus New⸗ Pork vom 
2. d. angelangt. Die New⸗Porker Blätter von dies 


ſem Tage melden die kurz zuvor erfolgte Ankunft 


des „Pantaloon“, welcher die auf das Vermitte⸗ 
lungs⸗Anerbieten in der Ben 
Streitfrage bezüglichen Depeſchen der Brittiſchen 
Regierung überbracht hat. Die Depeſchen wurden 
ser ybatich nach Waſhington befördert, und am 
27. v. M. theilte der Brittiſche Geſchaͤftstraͤger dem 
Präfidenten der Vereinigten Staaten das Vermit⸗ 
telungs⸗Anerbieten Großbritangiens mit, welches 
in dem Regierungs⸗Conſeil wiederholte und lang⸗ 
dauernde Debatten verurſachte. Es heißt, daß der 
Präfident ſich anfangs gegen die Aufnahme deſſel⸗ 
ben und nur der Vice Präfident Herr van Buren, 
dafür ausgeſprochen habe. Ueber das Reſultat der 
Berathungen geben die New⸗Porker Blatter keine 
Aus kunft, ja der als offiziell betrachtete Globe hat 


nicht einmal die A gemacht, daß überhaupt 


ein Vermittelungs-Anſchlag gemacht worden ſey. 
Nach Briefen aus New⸗ Vork, welche vom Tage 
vor der Abfahrt des Packetböotes, dem 1. Febr., datitt 
find, hatte indeß der Präfident Jackſon endlich nach⸗ 
gegeben, und die Vermittelung angenom⸗ 
men. Der bekannte Genfer Reiſende, welcher Kor⸗ 
reſpondenz⸗Artikel für die Times liefert, will ſogar 
willen, daß die Antwort des Praͤſidenten an das 


Belttiſche Kabinet Außerft hoͤflich und ſehr verſoͤhnli⸗ 


cher Art ſey, und glaubt, daß das am T. Febr. ab⸗ 
gegangene Packetboot der Brittiſchen Regierung 
ſchon die offizielle Notification von der erfolgten 
Annahme der Vermittelung überbringen werde. An 
der Londoner DBdrfe hat die Nachricht von dieſem 
günſtigen Erfolge der Brittiſchen Bemühungen die 
Conſols etwas gehoben; doch hält man eine Aus⸗ 
leichung nur dann fuͤr moͤglich, wenn entweder die 
ranzoͤſiſche Regierung die von ihr geſtellte Be⸗ 
dingung einer ausdrücklichen Ebrenerklaͤrung vonSei⸗ 
ten des Präfidenten zurücknaͤhme, oder deer Letz⸗ 
tere ſich zu einer Abbitte verſtaͤnde, durch welche 
er fein bisheriges energiſches Auftreten desavoulren 
müßte, ein Dilemma, dem jedoch, wie man hofft, 
die Engliſche Diplomatie einen weniger ſchroffen 
Geſichtspunkt abzugewinnen wiſſen wird. 5 
Nach einem Handels: Schreiben aus Montevi⸗ 
deb vom 23. Nov. war am Tage vorher in ben 
dortigen Hofen ein Spaniſches Schiff eingelaufen, 


* 


welches die National⸗Flagge aufgezogen hatte und Preußens Adler begrüßt, der am Worb des an der 
von den Einwohnern mlt großem Enthuſiasmus Nuhr erbauten vielbeſprochenen Dampfboots „Frie⸗ 
aufgenommen Wia ede alte Verbindung diich Wilhelm III.“ ſeine Fluͤgel ausbreitete. Ge⸗ 
zwiſchen beiden Laͤudern auf's Eifrigſte wiederher⸗ ſtern Morgen paſſirte dieſes ſchoͤne, circa 125 Fuß 
geſtellt zu ſeben wünſchten. en „ Sete, lange Boot glücklich unter dem Donner der Kann: 
ii Briefen aus Kalkutta vom 16. Oktober nen die Weſer⸗Bruͤcke, ankerte dann an der linken 
b. J. war Rundſchid Sing, der Radſchah von Las Seite des Stroms, um die am Bord befindlichen 
bore, deſſen Tod man den letzten Nachrichten zu⸗ Preußiſchen Steinkohlen auszuladen und dafuͤr Eng⸗ 
folge befürchtet: hatte, gaͤnzlich wiederhergeſtellt und liſche Steinkohlen, wegen deren groͤßerer Wirkung, 
hatte die Zuͤgel der Regierung von ‚neuem. übers einzunehmen und dann die Fahrt nach Preußiſch 
nommen. A ieee 71 Minden zu beginnen, da es zur regelmäßigen Fahrt, 
Zeitungen vom Cap bis zum 19. Decbr. klagen zwiſchen dieſer Stadt und Bremen beſtimmt ift, 
über den ſchrecklichen Schaden, welchen die Heu⸗ Der blaſſe Neid prophezeit getaͤuſchte Erwartung 
schrecken an vielen Orten der Verndte zugefuͤgt und ſchlechte Reſultate, die Unternehmer und die 
hatten, 1210 Actionaire dagegen viel Gutes. 
1 i München den 25. Febr. Obgleich der erwar⸗ 
ee de eee tete Kourier aus Alben mit den Regierungs⸗De⸗ 
Bruͤſſel den 23. Febr. Neun Sergeonten und peſchen noch nicht angekommen iſt, welcher jedoch 
Soldaten des Guiden⸗Corps ſind verhaftet und zur ſtuͤndlich eintreffen kann, fo melden doch Briefe 
Verfügung des Militalr⸗Auditeurs geſtelit worden. aus Athen, daß die Abreiſe Sr. Maj. des Koͤnigs 
Sie ſiten in free c Haft. Der Militair-Auditeur aus Griechenland in den letzten Tagen des Februars 
ber. 3ten Divifion der Armee iſt mit der Juſtruction ſtattfinden werde. Wirklich ſagen auch Nachrichten 
15 Prozeſſes wegen Pluͤnderung des Bhreaus des aus Ancona, daß man der Ankunft Sr. Moj. da⸗ 
Liberal beauftragt. bn n ſelbſt auf den 2. März entgeo uſehe. Nach gehal⸗ 
„Nach dem Lynx iſt die Militair⸗Schule geſchloſ⸗ tener Quarantaine von neun Tagen dürfte ſodann 
ſen, und die Zöglinge ſind zu ihren Familien zu⸗ die Rückkunft St. Mojeſtät nach Munchen in der 
ruͤckgeſandt worden. f TE Cborwoche erfolgen, wie dies ſchon früher gemel⸗ 
den 25 Febr. Der Capitain der Guiden, det ward. N e 
Labure, bot ſich vorgeſtern nach dem Kriegsmini⸗ Darmſtadt den 25. Febr. Mehrere Verbrei⸗ 
fierium begeben, wohin er, wie man verſichert, durch ter pietiſtiſcher Schriften und Traktaͤtchen werden 
den Miniſter berufen worden iſt. Vier Sergeanten jetzt polizeilich verfolgt. f g 
und 4 Soldaten des Guiden⸗Regiments ſitzen in S ch wei 3. i 
dem Gefaͤngniſſe der Petits Carmes, der Theilnab⸗ Neuchatel den 20. Febr. Die bieſige Regie⸗ 
me an den Verwuüſtungen im Bureau des Liberal rung hat folgendes Schreiben an den Vorort er⸗ 
beſchuldigt, in ſtrenger Haft. nn laſſen: a 
Hert Parys, Herausgeber des Mepl.istopheles, „Neuchatel den 77. Februar 1836. 
iſt wegen Drohungen genötbigt geweſen, den Schutz Am 16. November v. J. uͤberſandten Sie uns 
der Mita Behörden nachzuſuchen. den von der Tagſatzung om 3. Auguſt gefaßten Bes 
Lüttich den 25. Febr. Eine hieſige Zeitung ſchluß, wodurch „indie Megierung von Neuchatel 
entbält, Folgendes: „Geſtern verbreitete ſich das aufgefordert wurde, ſich in ihrer offiziellen Kor⸗ 
Geruch, in der Stadt, daß Kinder, welche die Schule reſpondenz mit den Bundes: Behörden und den Be⸗ 
der Brüder der cheſſtlichen Lehre beſuchen, ale börden der anderen Kantone keiner anderen Benen⸗ 
Strafe Brandmale auf die Wange erhalten hätten. nung zu bedienen, als derjenigen, die ihr in der 
Es beſtaͤtigt ſich, das einige Schüler dieſe unglaub⸗ Aufnabme Akte vom 19. Mai 1815 und in dem 
liche Behandlung erlitten haben. Die Kinder ſind Bundes- Vertrage vom 7. Auguſt deſſelben Jahtes 
einem unſerer Aerzte vorgeſtellt worden, der Brand- gegeben werden in. Unter dem J. December 
male im erſten Grade, die vermittelſt eines Knop⸗ batten wir die Ehre, Ihnen zu antworten, daß wir 
es oder eines G geuſtandes von ähnlicher Form dieſe Aufforderung unſerem Souverain überſenden 
gemacht wurden, fene, Es heißt, dieſe Hond⸗ würden, dem es allein zuſtehe, die Titulatur des 
lung ſey durch einen ſehr 1 * Mann, der die Stagts⸗Ralthes zu beſtimmen. Seine Antwort iſt 
Haupt- Anſlalt der Bruder zu Namür leitet, began ung jetzt zugegangeg, und wir haben die Ehre ſie 
gen worden. Uebrigens glauben wir, daß bereits Ihnen mitzutheilen. Se. Majeſtaͤt haben uns auf⸗ 
eine gerichtliche Juſtruction, begonnen hat.“ getragen, die an uns ergangene Aufforderung ent⸗ 
D b ſchieden zutuͤckzuweiſen und Ihnen zu erklaren, daß 
8 Deut ſch ! a n d. dos Fürſteuthum Neuchatel in ſeinen Beziehungen 
Bremen den 26. Febr. ‚(Ham Ztg.) Stolz zu den anderen Kantonen, in Folge einer bloß ers 
und freundlich ward vorgeſtern unſere Stadt durch eeptionuellen und beſonderen Aufforderung, nicht 


auf dieſen Titel N konne; Se. Majeſtät 
würden aber eventualiter dareln willigen, daß das 
Fürſtenthum ſich einer auf alle Kantone anwend⸗ 
baren Regel, fo wie fie von Zuͤrich vorgeſchlagen 
worden, fügen koͤnne, wenn eine ſolche Regel ange⸗ 
nommen würde. Wir u. . w.“ (Folgen die Uns 
terſchiften.) . . 
Zurich den 20. Febr. Der Schweizerbote 
enthält über das in der neueſten Zeit ſehr ausge⸗ 
breitete Schwaͤrmer- und Pietiſtenweſen in den Kan- 
onen Zürich, Bern und Aargau unter Anderm 
Folgendes: „Was eigentlich dieſe Sekte glaubt und 
lebrt, laßt ſich ſchwer ſogen, denn entweder iſt es 
ein zuſammenhangloſer myſtiſcher Unann, noch darf 
hier Alles, ohne die guten Sitten zu beleidigen, ers 
zählt werden; obſchon das alte und neue Teſtament 
Aushängeſchild und Deckmantel Neugeworbener und 
ihres unſittlichen Lebens ſeyn muͤſſen. Ihren 
Grundſaͤtzen und Hanelungen zufolge, find fie eine 
Abart der Wiedertäufer und bekennen ſich zu dem 
Gtundſatz: Gemeinſchoft der Weiber und Gh: 
ter ... Sie prophezeihen immer das Ende der 
Welt. Wenn es his jetzt noch nicht kam, machte 
ſie das in ihrem Wahne nicht wanken, ſondern ſie 
ſetzen den Zeitpunkt weiter hinaus. Sie halten ſich 
für die „ enaunten Auserwaͤhlten, welche das tau⸗ 
ſendjährige Reich erleben werden, und ſomit für 
Univerſol⸗Erben der übrigen Menſchheit. Unſerer 
Geiſtlichkeit geben ſie den in der heiligen Schrift 
vorkommenden Namen des „verdortten und ver⸗ 
fluchten Feigendaums.“ Sollte es nicht moͤglich 
eyn, dem Sittenverderben, dem Treiben dieſer 
Sekte Einhalt zu thun? Feind aller Beſchraͤnkung 
der Gew russ und Oenkffeiheit, koͤnnen wir den⸗ 
noch nicht genug auf die Nothwendigkeit aufmerk⸗ 
ſam machen, Verderder der Sitten unter beſondere 
Polizei-Aufſicht zu ſiellen. Viele ſind ſchon geiftig 
und körperlich verdorden und verkruͤppelt. Die Uns 
verbeſſerlichen ſollten ale Gemüthskronke, was fie 
auch in der That ſind, in Irren-Anſtalten oder an: 
derwaͤrts veiſorgt weiden, um wenigſtens ihren 
ſittenverderdenden Einfluß auf die Umgebungen zu 
verbhten.!“ eg 8 
— Den 22. Febr. Schweizer Blätter 
ſchreiben: „Ein Krrieſchreiben des Vorortes vom 
10, d. giebt den Ständen vorläufige Kenntn:f von 
den Etgebniſſen der Unter handlungen mit den Deuts 
ſchen Vereinsſtgaten. Der Gr: und Warkte 
Verkehr iſt ziemlich begunſtigt, und namentlich find 
für die Getreide- und Helz⸗Einfuhr und für einige 
Produkte der Landwirtoſchoft Etleichterungen zu 
erwarten, Alles iſt indeſſen erſt eingeleitet.“ 
8 f Oe ſterre lch. 
Wien den 27. Febr. 
don Sochſen⸗Köburg geht Donnerſtaͤg mit einem 
Theile feiner Familie über Bruſſel nach London ab, 
um feinen Sohn vor feinem Udgange nach Liſſabon 
noch einzuholen. 


Der Herzog Ferdinand 
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welche 


hat. 


WER 


tr) Pr N 1 — \ 
De annfe Staliänifhe Graf Gonfalonieri, 
on viele Jahre als Staatsgefangener auf 
dem Spielberge ſaß und kurzlich in fo weit Begna⸗ 
digung erbielt, nach Amerika auswandern zu dür⸗ 
fen, befindet ſich noch immer hier, um durch die 
Geſchicklichkeit hieſiger Aerzte von einem koͤrperli⸗ 
chen Leiden befteit zu werden. Er wird mit der 
groͤßten Schonung behandelt und genießt, inſofern 
er in Begleitung eines gebildeten Polizei-Beamten 
und eines feiner Verwandten täglich herumfaͤhrt, 
um die Sehens würdigkeiten Wiens und feiner Um⸗ 
gebungen in Augenſchein zu nehmen und ſich die 
Bedurfniſſe für. die vorhabende Reife onzuſchaffen, 
große Freiheit. . f 8 

Prag den 27. Februar. Verſchiedene Deutſche 
Zeitungen haben unlängft berichtet, daß die Ges 
mohlin des Fürften Adolph von Schwarzenberg, 
geborne Prinzeſſin von Liechtenſtein, im Theater 
zu Neapel auf eine unglückliche Weiſe ums Leben 
gekommen ſey. Hierauf kann als zuverläffig ge⸗ 
meldet werden, daß die Fürftin v. Schwarzenberg, 
die wegen ihrer geſchwaͤchten Geſundheit dieſen Win⸗ 
ter mit ihrem Gemahl in Italien zubringt, ſich, 
nach geſtern aus Neapel angelangten Briefen, ge 
genwärfig eines beſſern Wohlſeyns zu erfreuen har, 
als es ſeit langer Zeit der Fall war. N 

f t a e 0. 

Turin den 16. Febr. (Allg. Ztg.) Man hat 
bier Nachrichten aus Spanien erbalten, die für die 
Madrider Regierung ſehr ungönſtig lauten. Sie 
ſprechen von einem weit ausgedehnten Komplotte, 
welches gegen die Königin Regentin angeſponnen 
ſey. Man gloubte, daß es in Madrid ſelbſt bald 
zu unruhigen Auftritten kommen duͤrfte, und war 
der Meinung, daß Herr Mendizabal einen großen 
Mißgriff begangen, indem er die Cortes aufgeloͤſt 

. Wach der Anſicht der Turiner Korreſponden⸗ 
ten in Sponſen zu urtheilen, befindet man ſich zu 
Madrid in einer aͤußerſt bedrängten Lage, und die 
Regierung kaun auf keine Art moralifcher Unterſtüz⸗ 
zung rechnen, was doch bei dem dermaligen Zu⸗ 
ſtande Spaniens foft nötbiger und wichtiger ift, als 
eine moterielle Huͤlfe, falls wirklich eine fo ausge⸗ 
breitete Verſchwoͤrung vorhanden ſeyn und zum 
Ausbruch kommen ſollte. Jedenfalls iſt nicht zu 
leugnen, daß Herrn Mendizabal's Stellung ſich in 
der letzten Zeit ſehr verſchlimmert hat, und daß es 
ihm ſchwerer fallen wird, die Angelegenheiten Spa 
niens zu regeln, ald er früher verſprochen hat. 
Die Sar diniſche Escadre wird nachſtens nach Ge 


nua zurückkehren, um abgetakelt zu werden. 


Vermiſchte Nachrichten. fe 

Das „Danziger Dampfboot“ enthält ein Schrel⸗ 
ben eines Danzigerd aus St. Petersburg vom 17. 
Febr. mit naͤbern Angaben über den bereiks bekaun⸗ 
ken Unglücksfall. Wir entnehmen daraus See . 
des: Es war halb 4 Uhr, als ich auf dem Platz 


7 


ich 
die Zahl der Parade ⸗ Schlitten auf 4 d die 
Zahl der zwiſchen den Buden und auf de 
vard wogenden Menge auf 8⸗ bis 10,000 annehme; 
wir haben nahe an 500,000 Einwohner, und es 
war der erſte Sonntag in der Butterwoche, keln 
Lüftchen und nur 14° kalt. Die meiſten der Bus 


anlangte. Es dürfte nicht zu viel ſeyn zoll 


den hatten ihre Inſignien und ihre u: aufge⸗ z 
1 


ogen, nur die größte, gegen den Newskiſchen Pros 
pekt: die Lehmannſche, ſchien noch nicht ganz vol⸗ 
lendet a ſeyn, auch flatterte keine Flagge am Flags 
enſtock. — Nachdem ich zwiſchen dieſen Schau⸗ 
eln und Tiſchen mich ſattſam herumgeſtoßen hatte, 
erſtieg ich den Boulevard; bei den vielen Schlitten 
iſt ſo etwas ohne Umwege nicht ohne Schwierigkei⸗ 
ten, doch iſt, durch zweckmaͤßig poſtirte reitende 
Gendarmerie, und eine, jedem Ausländer auffal⸗ 
lende, beiſpielloſe polizeiliche Aufſicht bei derglei⸗ 
chen Öffentlichen Beluſtigungen, gegen Ungluͤck moͤg⸗ 
lichſt geſorgt. Alles war herzlich froh, zu ſehen 
und gefeben zu werden, als um halb 5 Uhr aus 
der größten, der Lehmannſchen, Bude, in welcher 
Reiter, Equilibriſten, Seiltaͤnzer, Pantomimen 
und vorzüglich ſchoͤne Metamorphoſen zu ſehen find, 
und die ſtets die beſuchteſte iſt, da kein Petersbur⸗ 
ger ſeine Faſten gluͤcklich zu beenden hofft, wenn er 
nicht Lehmann beſucht hat — als aus dieſer ſtatt⸗ 
lichen Bude aus der Ecke des Gebiets erſt etwas 
Rauch, und dann eine kleine Flamme hervordrang. 
Es war da drinnen Feuer ausgebrochen. Ich be⸗ 
fand mich, der Bude grade gegenüber, auf dem 
Boulevard und betrachtete anfänglich ruhig dieſes 
neue Schauſpiel des Ungluͤcks, indem ich der Ueber⸗ 
zeugung lebte, daß, da keine Flagge wehte, die 
Bude nur von wenigen Gaffern beſucht ſeyn koͤnnte, 
die bei nahender Gefahr ſchon entkommen würden, 
Die Zuſchauer auf dem Boulevard ſcherzten ans 
fangs auch über die Verwirrung der Pfeffer kͤchler 
und über das Hin⸗ und Herſchaukeln der wogenden 
Volksmenge, waͤhrend deſſen die Schlitten noch ru⸗ 
big ihren Weg fortſetzten. Doch in weniger als 10 
Minuten ſtand die Bude ringsum im Feuer; ob 
Menſchen aus ihr kamen, war vor Rauch und Ge⸗ 
tümmel nicht zu ſehen. Da hörte das Schlitten⸗ 
fahren auf, der Kaiſer kam mit einem Gefolge vom 
Schloſſe angeſprengt. Es wurden zwar Verſuche 
emacht, die Brefterbekleidung abzureißen, doch 
hlte es dazu anfänglich an Werkzeugen. Endlich 
angte die Feuer⸗Chaiſe an, aber da Band das höls 
erne Gebäude ſchon ringsum in hellen Flammen. 
ie mit allen Haus und Brechwerkzeugen verſehe⸗ 
nen Feuermaͤnner hieben nun die Verkleidung durch. 
Welch ein Anblick wurde mir jetzt! — — es war 
der letzte Platz, der zuerſt ſichtbar wurde. Die 
Menſchen dicht an einander geklemmt, 
Kopf, ſtehend an der ſtarken Barrierelehne, gleich⸗ 
ſam in einem Flammenmeere. Drei bis vier Waſ⸗ 


Boule⸗ 


Kopf an Sch 
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Ye kalten Strom auf jene 
Ungluͤcklichen herab; doch keiner von ihnen bewegt 
fie ſehen aufmerkſam dem Schau⸗ 


brikhauſe fehlen 39 Perſonen, Handwerksburſchen 
und Arbeiter. Es wird jetzt in jedem Hauſe a 


Jetzt find alle 
gebrochen und Nothtreppen 


Auf der Eifengießerei zu Trith bei Valenciennes 
ſollte am 11. ein altes eiſernes Geſchütz einge⸗ 
ſchmolzen werden. Als das Geſchütz in den Ofen 
kam, entlud ſich, nach einiger Zeit, ein in dem⸗ 
ſelben befindlicher, alter Schuß, wodurch Kanone 
und Ofen zerſprangen, 2 Menſchen getoͤdtet und 
viele andere, ſo wie das Gebaͤude, bedeutend be⸗ 
ſchaͤdigt wurden. 


Wahrend man gegenwärtig in Norddeutſchland 
eine gelinde Witterung und faſt nur des Nachts 
etwas Froſt bis zu eben 2 Graden hat, uͤberraſcht 
es, aus Suͤddeutſchland Berichte von einem Aus 
ßerſt ſtrengen Nachwinter zu erhalten. Bei Mainz 
iſt die Rheinbrücke abgefahren worden, weil der 
Strom wieder mit Eis treibt. In Schwaben und 
auf der Württemb. Alp liegt eine ungeheure Maſſe 
nee, welcher die Landſtraße zum Theil ganz 
unwegſam gemacht hat und bei Ehingen ꝛc. auf 
großen Strecken 6 bis 7 Fuß hoch iſt. In Bayern, 


— 2 


. 


und namentlich in der Gegend von München nach 
Augsburg ꝛc. ift in dieſen letzten Tagen ein unge⸗ 
wöhnlich ſtarker Schnee gefallen und nach den 
5 Nachrichten hatte man dort eine Kälte von 
15 Graden. Auch in Ungarn und Siebenbürgen 
dauert der ſtrenge Winter fort. 


Vom 15. Dec. 1834 bis dahin 1835 betrug die 
Zahl der Taufen in London 26,128, nämlich 13,152 
Knaben und 12,976 Madchen; die Zahl der Begräb⸗ 
niſſe 21,415, nämlich 10,964 männl, und 10,451 
weibl, Geſchlechts. Vermehrung 4713. Dieſe Ans 
gaben find offiziell, doch darum nicht ganz ſicher, 
weil die amtlichen Liſten in England eben nicht ſehr 
gewiſſenhaft geführt werden; auch bekommt nicht 
jeder Verflorbene ein eigentliches Begräbniß, 


Die Wiener Zeitung giebt als Reſultat von 
Berechnungen über die mittlere Lebensdauer im 
Oeſterreichiſchen Kaiſerſtaat Fol endes: „Die mitt⸗ 
lere Lebensdauer beträgt: in Kaͤrnthen 4315 Jahre, 
in Oeſterreich ob der Enns mit Salzburg 40;, Jab⸗ 
re, in Krain 40% Jahre, in Dalmatien 40% Jahre, 
in Tyrol und Vorarlberg 392, Jahre, in Steyer⸗ 
mark 39% Jahre, im Küftenlande 330) Jahre, in 
Schleſien 32%; Jahre, in Oeſterreich unter der Enns 
32}; Jahre, in Galizien 317 Jahre, in der Lom⸗ 
bardei 313 Jahre, in Venedig 317; Jahre, in Boͤh⸗ 
men 313 Jahre, in Mähren Ir Jahre. Daß in 
den Gebirgsländern unſers Kaiſerſtaates die Lebens⸗ 
dauer die längfte iſt, iſt wohl ganz natürlich, daß 
aber die von Slaviſchen Voͤlkern bewoͤhnten Länder, 
Galizien, Böhmen und Mähren, bei den günſtigen 
klimatiſchen Verhältniffen, den bedeutenden Nah⸗ 
rungsquellen und dem kraͤftigen Volksſtamme in 
der Lebensdauer ihrer Bewohner keinen höheren 
Rang einnehmen, ſondern auf ungefaͤhr gleicher 
Stufe mit den Itolieniſchen Provinzen, wo für Le⸗ 
bensdauer nachtheiligere klimatiſche Verhältniffe ob⸗ 
walten, ſtehen; daß beſonders Galizien ſeine meiſten 
Bewohner in der Periode des kraͤftigen Alters vers 
liert, dürfte unerwartet ſeyn. Möchte das leidige, 
in dieſen Ländern, beſonders in Galizien, fo haͤufige 
Branntweintrinken an dieſem Reſultate weniger 
Antheil haben, als zu befuͤrchten iſt!“ 

Zu bedauern iſt, daß man ſchon im 17ten Jahr⸗ 
hundert fo unachtſam geweſen ift, die nach angeftells 
ten Verſuchen als tuͤchtig bewaͤhrrte Erfindung der 
Schnellheitzung ohne Holz und Dampf 
aus dem Gebiete der Oekonomie entweichen zu laſ⸗ 
fen. Der Franzoͤſiſche Arzt und Phyſiker Guy Pa⸗ 
tin in dem 153ſten Stuͤcke feiner wiſſenſchaftlichen 
Briefe berichtet darüber: „Ein Itaoliaͤner bereitet 
aus gewiſſen Erdarten eine feſte entzündliche Maſſe, 
einen Brennftoff in Kugeln geformt, welcher ohne 

eruch und ohne Rauch ein Zimmer in wenigen 

inuten durchwärmt. Er war, nach feiner Aeu⸗ 
berung, zur Unterſuchung ſeines Geheimniſſes nach 
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Paris ber en worden. Als Zeugen des Verſuchs 
wurden mehrere ſachkundige Perſonen beſtellt, wo⸗ 


— 


runter 5 Aerzte, Herr Mathieu und ich; die H. H. 


Blondel, Guenaut, Brayer und Moriſſet waren 
auch zugegen. Wir fanden das Präparat ſeinem 
wecke entſprechend, und bezeugten ihm ſchrift⸗ 
ich, daß dieſe Erdkloͤtze ein ſchoͤnes und helles Feuer, 
dabei ohne Rauch und ohne allen doͤſen Geruch, 
geben. Jede dieſer Kugeln iſt größer als ein ges 
woͤhnlicher Spielball; er erbot ſich, das Hundert 
um 10 Sous zu geben.“ Vielleicht gluͤckt es noch 
Einem unſerer Naturkundigen (was nicht ſelten eine 
Gabe des Zufalls iſt), das vermißte Arkan wieder 
aufzufinden. 


Im Canton Gla 
Bitten von einem größtentheild aus Nagelfluhe be⸗ 
ſtehenden Berge einige ungeheure Felsbloͤcke auf 
die Poſtſtraße herunter, welche nach Glarus und 
Naͤfels führt; — vermutblich um die Erſchuͤtterun⸗ 
ſieh vorzubedeuten, welchen das Laͤndchen entgegen⸗ 
ſieht. 

Aus guter Quelle erfahren wir — ſagt eln Bel⸗ 
giſches Blatt, die Union — durch ein Schreiben 
von den Ufern des Rheins, daß aller Wahrſchein⸗ 
lichkeit nach die Richtung der Eiſenbahn von Köln 
nach der Belgiſchen Gränze binnen 2 Monaten feſtge⸗ 
ſtellt ſeyn und man ſogleich die Arbeiten beginnen 
werde. Allein man kann keinen Koſten⸗Anſchlag 
für die Bahnſtrecke von der Gränze bis Aachen feſt⸗ 
ſtellen, bevor die Belgiſche Regierung ſich über die 
beiden Punkte ausgeſprochen: 1) wo die Bahn zu 
Luͤttich anſtoßen und 2) über ihre Richtung von 
dieſer Stadt bis zur Preußiſchen Graͤnze. 


Unſere Europaͤiſchen Charlatans haben es zwar 
ſchon ſehr weit darin gebracht, die Schauluſt des 


neugierigen Volkes immer durch neue Erfindungen 


zu erregen, aber die Nord- Amerikaner ſcheinen es 
ihnen darin noch zuvorthun zu wollen, wie folgende 
Ankündigung in einem New⸗Porker Blatt aus den 
erſten Tagen des Decembers zeigt: „Großes be⸗ 
wegliches Panorama des Mondes, auf einer Leine⸗ 
wand von mehr als tauſend Fuß Lange gemalt, zur 
glaͤnzenden Veranſchaulichung der wiſſenſchaftlichen 
Beobachtungen dienend, welche von den ausgezeich⸗ 
netſten Aſtronomen auf der Oberflache des Mon⸗ 
des gemacht worden, und ſeine verſchiedenen Gebir⸗ 
ge, Vulkane, Seen, Fluͤſſe u. [ w. darſtellend, mit 
Hinzufügung der angeblichen Mond⸗Beobachtungen 

ir John Herſchel's, worunter man die Bewohner, 
Thiere, Vögel, Wälder u. |. w. mit ihren natürli⸗ 
am Bewegungen, ganz nach dem Leben, ſchauen 
wird. 


— 


Der Dr. Lelut in Paris bat über das Reſulkat 


der Unterſuchung von Fiesch's Schädel einen Be⸗ 
richt in die Öffentlichen Blatter einruͤcken laſſen, wo⸗ 


rus rollten am 8. d. M. bei 


— 
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durch Gall's Schaͤdel⸗Lehre 
Stoß erhalt. „Der Umfang des Schädels“ „ ſigt 
Herr Lelut, „betrug 20 Zoll 10 Linien; mithin war 
derſelbe nicht ungewöhnlich groß; in feiner aͤußeren 
Form wich er nicht von den Schaͤdein ab, an de⸗ 
nen man gewöhnlich einen moraliſchen Menſchen 
erkennen will. Er war etwas länglich und au den 
Schlafen abgeplattet; von der Stirn bis zum Hin⸗ 
terkopfe maß er im Durchſchnitt 7 Zoll 3 Linien und 
von der einen Schlafe dis zur andern 5 Zoll 5 bis 
6 Linien. Bei Fieschi, der ſein ganzes Leben hin⸗ 
durch im Kriege getödtet, ver ſich niemals von ſei⸗ 
nem Dolche getrennt, der zuletzt mit einem einzigen 
Schlage 40 Perſonen theils getoͤdtet, theils verwun⸗ 
det hatte, fand ſich auch nicht im Entfernteſten das 
Organ der Zerfidrungefuchr, Eben ſo wenig hatte 
er die Organe der Schlauheit und der Klugheit, ob⸗ 
gleich er das furchtbare Verbrechen, das ihn auf 

das Schaffott geführt, mehrere Monate lang vor⸗ 
ber bedacht hatte. Dagegen beſaß er die Organe 
der Gutmüthigkeit und der Theoſophie. Der hoch⸗ 
mütbige Fieschi hatte keine Organe des Stolzes und 
der Eitelkeit, wohl aber in gerlugem Grade das Or⸗ 
gan der Charakterfeſtigkeit. Eben ſo fehlte ihm das 
Organ des Muthes, obgleich er denſelben doch un⸗ 
beftreitbar beſaß. Der Leſer mag hiernach beurthei⸗ 
len, was von der Schaͤdellehre im Allgemeinen zu 
halten ſei. > 


Stadt- Theater. 
Dienſtag den 8. März: Katharina II. 
Kaiferin von Rußland und ihre Günft: 
linge; Original⸗Schauſpiel in 6 Akten von Char⸗ 


7 Ediktal⸗Citatton. 
Es werden alle diejenigen, welche aus nachſtehen⸗ 


den, angeblich verloren gegangenen Urkunden: 


a) der Ceſſion vom 23ften September 1811, nach 
welcher die Renata Grabdtke von ihrer auf dem 
Grundſtuͤcke Frauſtadt No, 772. eingetragenen 
Forderung pr. 700 Rthlt., an die Joſepha Zem: 
lerska 300 Rtblr. cedirt hat, 

b) dem Schuldinſtrumente vom ac ſten November 
1787, nebſt Hypothekenſchein vom ı5ten Ok⸗ 
tober 1802, auf Grund welcher auf das Haus 
sub No. 514. hieſelbſt für den Paſtor Fiſcher, 
modo deſſen Erben zu Neumarkt die Summe 
von 50 Rthlr. eingetragen worden, 

als Eigenthümer, Geffionarıen „ Pfaude oder ſon⸗ 


ſtige Briefs⸗Inhaber Anfprüche zu haben vermeinen, 


aufgefordert, dieſe ihre Anſpruͤche bei uns entweder 
ſchriftlich oder ſpäteſtens in dem auf 

den ssten Juni 3. 0. 
in unſerm Jaoſtruktiongs⸗Zummer anſtehenden Ter⸗ 
mine anzumelden und geltend zu machen, widri⸗ 
genfalls dieſelben mit ihren etwanigen Anſprüchen 
an die oben erwähnten Poſten werden präftadirt 
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neuerdings einen derden 


werden, ihnen des falls ein ewiges Stillſchweigen 
auferlegt und biernächft die Loͤſchung der aufgebo⸗ 
dl Poften im Hypothekenduche verfügt werden 
0 * g 


Frauſtadt den 22. Februar 1836. 
Königl. Land und Stadtgericht. 


Bekanntmachung. a 
Im Auftrage des Kbaiglichen Oder Landesgerichts 
zu Poſen wird Unter zeichneter in den, zur Herrſchaft 
Nekla, Schrodaer Kreiſes, gehörigen Walduagen, 
800 Klaftern verſchiedenes Holz, als Eichen, Kies 
fern ⸗, Birken und Eljenz Brennholz, dffentlich 
verſteigern. ma 8 a 
Kaufluſtige werden zu dem, zu dieſem Zwecke in 
Nekla auf den ten d. Mis. anberaumten 
Termine eingeladen. 
Poſen den 3. März 1836. 
Ober⸗Landesg.richte-Auktions⸗Commiſſarius 
Dany ſ z. 


Am sten März c. fängt der Stöhr Verkauf 
auf dem Dominium Hünern, eine Meile von 
Herruſtadt und Winzig, Woblouer Kreiſes in Schle⸗ 
fien, und zwei und eine balbe Meile von Rawitſch 
an. Die Preife der Stöhre find verſchieden, aber 
feſtgeſetzt aus der Klaſſifikatione⸗Liſte zu erſchen. g 
ö Oderſt⸗Licutenant v. Neuhauß. 


In dem Bildergallerie Gebäude auf der 
Wilbelms ⸗Straße find vom iſten April d. J. ab 


Wohnungen fuͤr unverheirathete Herren zu ver⸗ 
miethen. £ 


Börse von Berlin. 


Zuts- 
Futs, 


reuls,Cour, 


ä —— 
Ariete] Geld. 
10173 


Den 3. März 1836, 


Staats - Schuldscheine,, 
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Preuss. Engl. Oblieat 1830 1013| 104 
Prüm. Scheine d. Seehandlung, . —. 6145| 05 
Kurm. Oblıg. mit lauf. Coup. 4 | 1025| 102; 
Neum, Inter. &. heine dio. 4 — | 101} 
Berliner Stadt- Obligationen, , 1 4 1034) 4024 
Könsgsberger dito 3 — — 
Elbinger dito “el 27T 
Danz. dito v. in . Rene 433 
Westpreussische Pfandbriefe , „| 4 1031025 
Zrossherz. Posensche Plandbtiefe. 4 10410335 
Ostpreüssische duo 4 103 1024 
Pommersche dito 4 1043 — 
Kur- und Neumärkische d 0 [4 — | 1013 
0 dito dito 32 — 9% 
Schlesische dito 4 107f] 1064 
Rüekst. C. u, Z. Sch, d. Kur- u. Neu. 89 —. 
Gold al marco 2 [8168| 215% 
Neue Ducaten — 414 18464 — 
Friedrichsd’or . . u. » ...1— 1351 434 
Disconto , , „ ae Ei; 3 4 


